
Geschichte der Sektion Göttingen 
1889-1939 
Von Wilhelm Vogt 

„Trinkt, o Augen, was die Wimper hält, von dem goldnen Überfluß der 
Welt!" 

Die Sektion Göttingen des Deutschen Alpenvereins war zeitlebens —bis 
auf die letzten Jahre, wo sie einen erstaunlichen Zuwachs an Mitgliedern 
erhielt — ein kleiner Verein, hat nicht viel von sich reden ge-macht und 
gehört nicht zu denen, die ihren Namen mit -dem einer Hütte verbinden 
konnten. Das hat natürlich seine besonderen Gründe, von denen noch zu 
reden, sein wird, wie es seine besonderen Gründe hat, daß sie erst in 
diesem, dem sechzigsten Jahre ihres Lebens, daran denken kann, ein 
Jubiläum zu feiern. Man könnte vielleicht fragen, ob es sich überhaupt 
lohne, die Geschichte einer so kleinen und nach außen hin verhältnismäßig
so wenig hervorgetretenen Sektion zu schreiben? Wird sie Interesse 
finden? Ich muß ehrlich gestehen, daß auch mich, als ich die Aufgabe 
eines Jubiläumshistorikers übernahm, diese Fragen be-unruhigten. Als ich 
dann aber in den alten Akten, Briefen und Protokoll-so weit sie noch 
vorhanden sind, las und blätterte, wurde mir wieder einmal beglückend 
klar, daß die Welt ja nicht nur groß, sondern sie auch klein ist, daß es nicht 
nur einen Makrokosmos, sondern auch einen Mikrokosmos gibt, und daß, 
solange die Erde steht, das eigentlich menschlich Interessante und 
Amüsante viel mehr im Kleinen im sogenannten Großen zu finden ist. Aber
handelt es sich überhaupt um Gegensätze? Spiegelt sich nicht im 
Tautropfen die Sonne und der ganze weite Himmel? Aus jenen vergilbten 
Papieren spricht, soviel Belanglosigkeiten sie enthalten mögen, spürbar 
der Geist der Zeit, weht etwas von dem Atem der Geschichte, die uns in 
den vergangenen sechzig Jahren aus der gesicherten Bürgerlichkeit des 
19. Jahrhunderts in die Unruhe, Unsicherheit und schwere Problematik des 
zwanzigsten mit seinen Vermassungen und sozialen Umschichtungen 
hinüber und in eine technische Entwicklung hineingeführt hat, die uns 
erschrickt und deren Ende nicht abzusehen ist. Tempora mutantur, nos et 
mutamur in illis. —„Geschehen zu Göttingen in der Union am 22. 
November 1889." —Mit :diesen Worten beginnt das Gründungsprotokoll. 
Das Anfangs-G ist mit ausholendem, besonders eleganten Schwung vorn 
Kanzlisten des Rechtsanwalts Dr. Hermann Eckels geschrieben. Man spürt 
sofort einen Hauch von Feierlichkeit und Würde, den Geist einer anderen. 
vergangenen Zeit, die noch keine Schreibmaschinen kannte. Nach diesem 
feierlichen Introitus wird berichtet, daß an dem genannten Datum sechs 
Herren, sämtlich Mitglieder des Deutschen und Österreichischen Alpen-
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vereins, beschlossen, die Sektion Göttingen zu gründen, diesem Zwecke eine
Beitritts-aufforderung an eine Anzahl Herren aus der Stadt zu erlassen, „bei 
denen eine Geneigtheit zum Beitritt. nicht ausgeschlossen erscheine-, und 
gleichzeitig in die Union einzuladen, um das Statut festzustellen und die 
Vorstandswahl vorzunehmen. In dem Aufruf heißt es: „Freunden der alpinen 
Sache beehren wir uns Mitteilung zu machen, daß sich mehrere Mitglieder 
von verschiedenen Sektionen des Deutsehen und Österreichischen Alpen-
vereins zu einer Sektion konstituiert haben, um durch zwanglose gesellige 
Vereinigung, Vorträge, Vorzeigung esn Bildwerken und dergl. den Zu-
sammenhang mit der Hochgebirgswelt zu pflegen, die Eisenbahn- und 
Dampfschiff-ermäßigungen, sowie andere Reisevorteile den Mitgliedern 
bequemer zuzuwenden und auch dem nationalen Zwecke des Vereins, mit 
den Stammesbrüdern in Österreich Fühlung zu unterhalten, in gebührender 
Weise gerecht zu werden." Der Aufruf ist von folgenden Herren unter-
zeichnet: Prof. Dr. Brandl (Sektion Prag), Privatier Woldemlr v. Donffer 
(Sektion Heidelberg), Rechtsanwalt Dr. Hermann Eckeis (Sektion Hannover), 
Oberstleutnant Carl Pohl (Sektion Coburg). Landgerichts-präsident Oberjustiz-
rat Dr. Wilhelm Roscher (Sektion Hannover), Prof. Dr. Fr. Julius Rosenbach 
(Sektion Heidelberg). Es meldeten sich sogleich 25 Herren und eine Dame 
(Frau Kathe Merkel), sämtlich plus der wohlsituierten Oberschicht der 
Göttinger Gesellschaft, und auf der General-versammlung am 10. Dezember 
wurde von den anwesenden 21 Mitgliedern die „Constituierung einer Sektion 
Göttingen des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins" endgültig 
beschlossen. Den Statuten diente die Prager und Magdeburger Satzung zum 
Vorbild. Der Vorstand sollte aus fünf Mitgliedern bestehen, und im Laufe 
eines Jahres sollten regelmäßig sechs Sektionsversammlungen stattfinden, je
zwei zwischen Neujahr und Ostern, Ostern und Juli,. Oktober und Weih-
nachten. Auf die akademischen Ferien war gebührend Rücksicht genommen. 
Das Nähere sollte jeweils der Vorstand bestimmen, dem man auch ver-
trauensvoll „die eventuelle Arrangierung von Damenabende" überließ. 
Wahrscheinlich verstand man Tanz-kränzchen oder ähnliche darunter. Der 
Vorstand hat das Vertrauen der Sektion nach slie..er Itichtung hin während 
der ersten fünfzig Jahre allerdings nur wenig «erechtfertigt. Mit der Auf-
nahme neuer Mitglieder nahm es die junge Sektion genau. lein s.th sich 
seine Leute an, Einstimmigkeit des Vorstandes war erforderlich. Konnte sie 
nicht erzielt werden, sollte die nächste Mitglieder-versammlung entscheiden. 
— Zum ersten Obmann wurde durch Akklamation Wilhelm R o sch e r, zu 
seinem Stellvertreter Johannes Orth (Prof. der path. Anatomie) gewählt. Das 
Amt des Schrift-führers übernahm Alois Brandl, der bekannte Anglist, öster-
reichischer Herkunft, dessen Stell-vertretung der Prof. beider Rechte, Jo-
hannes Merkel. Zu der entsagungsvollen Arbeit eines Kassierers erklärte sich 
der Buchhändler Gustav Neuerlich bereit, um sie 38 .Jahre lang mit hin-
gehender Gewissenhaftigkeit zu tun, Der Jahresbeitrag wurde auf 8 Mark 
festgesetzt. Er hat diese Höhe, von wenigen Schwankungen abgesehen, bis 
heute gehalten. So ausgerüstet, mit einer Besatzung von 31 Mann und einer 
Dame, einem alten, ausgezeichneten Kapitän und vier alpinistisch Offizieren 
begann das Schifflein der jungen Sektion seine hoffnungsvolle Fahrt ins 
Weite. Nur einer Gabe, die allerdings nur wenigen Menschen zuteil wird, 
ermangelten die Gründer: des ahnungsvollen Blickes in die Zukunft. Sonst 
wären sie, von der Voraussetzung aus-gehend, daß die Menschen nicht nur 
ein Bedürfnis, sondern auch ein Recht haben. Jubiläen zu feiern, zweifellos 
schon ein halbes Jahr früher zu ihrer Gründerversammlung zusammen-
getreten. Aber sie ahnten blicht, daß genau 25 Jahre später, am 22. Novem-
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ber 1914, der Weltkrieg schon mehrere Monate tobte und das Vereinsleben 
völlig lahmlegte, und daß nach abermals 25 Jahren, als der Vorstand schon 
längst eine 50-jährige Jubelfeier festgelegt und ihr Programm bestimmt 
hatte, Hitler in Polen einfiel und der düstere Schatten eines neuen, 
furchtbaren und blutigen Weltkrieges drückend auf alles legte und den 
Bergfreunden Lust und Möglichkeit zu einer größeren Feier nahm - . Doch ich 
greife vor. Der neugewählte Vorstand hatte zunächst weder Gedanken noch 
Sorgen dieser Art, oder doch nur die Sorge, wie er die nächsten 

Sektionsversammlungen würdig und anregend gestalte, Er war sich von 
vornherein darüber klar, daß ein Vortrag alpinen oder itinerarisch-
geographischen lnhalts im Mittelpunkt solcher Versautrollingen stehen 
müsse, wenigstens während der Wintermonate, wogegen sie im Sommer 
tunlichst „in der Form von Ausflügen" abzuhalten seien, womit er die 
bewährte Tradition älterer und benachbarter Sektionen aufnahm und 
fortführte, An die Erfüllung der eigentlichen alpinen Aufgabe, an Hütten- und 
Wegebauten, war wegen Geldmangels einstweilen natür-lieh noch nicht zu 
denken, sie sollte aber sobald wie möglich mit Energie in Angriff genommen 
werden. Wir fragen uns: Was hat die Sektion auf ihren drei Tätigkeitsgebieten
während der ersten fünfzig Jahre ihres Bestehens geleistet? 
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1. Vorträge

Während der ersten zehn Jahre stellte die Sektion ihre Vortragsredner am 26.
Oktober ausschließlich aus ihren eigenen Reihen. Nur .einmal, 1895, sprach 
der bekannte Polarforscher Julius v..Payer, doch trat dieser Vortrag, ,der 
öffentlich war, „an Stelle einer Sektions-versammlung". Den Überschuß aus 
den Eintrittsgeldern (121 M) nahm man nicht in die eigene Kasse, sondern 
stellte ihn für die Ausrüstung einer weiteren Nordpol_ Expedition zur 
Verfügung. Auch weiterhin — bis zum Jahre 1927 bleibt der Prozentsatz an 
eigenen Rednern sehr hoch. Erst infolge des zunehmenden Aufbaues ,des 
alpinen Vortragswesens kehrte sich das Verhältnis um, das Göttinger 
Kontingent an Rednern wurde kleiner und kleiner und langsam die Aus-
nahme. Heute liefert eine Zentralstelle alpine Vortragsredner sozusagen am 
laufenden Bande. Manche haben einen Beruf daraus gemacht, und das 
Angebot ist größer als ,die Nachfrage. Aber die Entwicklung der Farben-
photographie und ihre erstaunlichen Resultate sichern immer ein dank-bares 
Publikum Sechs bis sieben Vorträge im Laufe eines Winters sind keine Selten-
heit mehr. Im Anfang, gab es zwei, höchstens drei Vorträge, und das blieb so 
bis tief in die zwanziger Jahre hinein. Auch kannte man noch keine Lichtbilder
(Diapositive). Der Vortragende erzählte von seinen Reisen und ließ dabei 
Photographien, ,Skizzen oder Bilder werke von Hand zu Hand gehen. Der 
erste L i ch t bildvortrag, den der Professor der Botanik, W. J. Behrens, am 10.
Dezem-ber 1898 über das Thema „Im Lande ,der, Kabylen" hielt, war eine 
Göttinger Sensation. Behrens, der Herausgeber der Zeitschrift für wissen-
schaftliche Mikrokosnie und. mikroskopische Technik, Praktikus von Beruf, 
warf, wie der lieitungs-bericht bewundernd hervorhebt, seine 120 Original-
aufnahmen aus Algier und der Sahara mittels eines von ihm selbst konstru-
ierten Apparates helleuchtend auf eine 16 Quadratmeter große Leinwand. 
Die erste Versammlung der jungen Sektion (mit Vortra: fand am 31. Januar 
1890 statt. Der Obmann, Herr Roscher, gab eine. Ger blick über die Ent-
stehung .des Deutschen; und Österreichischen ereins, über seine Absicht und
Bedeu-tung und wie Göttingen — ein wenig spät — zu einer Sektion gekom-
men sei, nachdem längst Mahrburg, Hildburghausen und noch kleinere 
Städtchen, ja selbst die deutsche Kolonie in Man-chester mit gutem Beispiele
vorangeigangen, waren. Er begrüßte „mit besonderem Vergnügen" die 
anwesenden Damen und gab der Hoffnung Ausdruck, daß diese oder jene 
Sektionsversamm-lung im Sommer „die Form eines vergnügten Ausfluges" 
annehmen möchte. Dann erzählte Herr Behrens von seiner Reise nach Corfu, 
„was er dort geschaut, gehört, gerochen, geschmeckt hatte, halb mit 
hellenistischer Bewunderung, halb mit Humor, stets mit der scharfen Be-
obachtungsgabe des Naturforschers". Im Anschluß an seine durch Photo-
graphien und Skizzenbücher unter-stützten höchst lebendigen Schilderungen
saß man noch länger in zwangloser Unterhaltung bei einem Glase Bier 
zusammen. — ln solcher und ähnlicher Weise verliefen die Sektionsversamm-
lungen bezw. Vortragsabende der ersten Jahre. Sie fanden im kleinen Saale 
der Gesellschaft Union statt (jetzt Kammerspiele). 1897 siedelte man in den 
Speisesaal des Hotels zur Krone um, und am 23. Oktober des folgenden 
Jahres beschloß der Vorstand, daß von nun an die Vorträge in einem Hörsaal 
der Universität stattfinden und Gäste in weiterem Umfange als bisher zuge-
lassen werden sollten. über das erste rein alpine Thema sprach am 10. Mai 
1890 Herr Dr. Henle. Er erzählte von seinen Wanderungen in Tirol, besonders 
in der Gegend des Großglockners. Alois Brandt  bemerkt dazu mit einem 
Anflug von Ironie, seine (Henles) Darstellung habe schon stofflich 
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durch ihren spezifisch alpinen Stoff" angezogen und eine sehr humo-ristische
Beobachtung verraten. Insgesamt konnte die Göttinger Sektion während der 
ersten fünfzig Jahre ihres Bestehens ihre Mitglieder und weite Kreise des 
Göttinger Publikums mit 126 Vorträgen erfreuen. Das sind im Durchschnitt 
drei im Jahre. In den .Jahren 1915, 1918, 1921-24 fielen sie ganz aus., Die 
Gründe liegen zum Teil auf der Hand: Krieg, Zusammenbruch, Inflation. Aber 
merkwürdig berührt es, wenn man liest, daß der Vorstand 1921 beschloß, 
von Vortragsabenden "bei dem Überangebot von Vorträgen in Göttingen" 
abzusehen. Infolgedessen sprach während der Jahre 1921-24 nur einmal im 
Anschluß an die Jahresversammlung Herr Prof. H. Stille in seinem Institut 
über den geologischen Bau der Alpen. Qualitativ waren die Vorträge natürlich
verschieden, doch nur wenige enttäuschten. Von berühmten Bergsteigern 
durften wir am 9. März 1927 Dr. Julius K u g y aus Triest begrüßen. Er sprach 
im überfüllten Auditorium maximum zum Thema seines schönen Buches 
„Aus dem Leben eines Bergsteigers". Der Berichterstatter lobt seine poeti-
schen Schilderungen und Stimmungsbilder, die die Hörer ungemein gefesselt
hätten, und vergißt nicht hinzuzufügen, daß es dem bekannten Er-schließer 
der Julischen Alpen in Göttingen ganz besonders gut gefallen. habe. Von den 
übrigen Vorträgen seien hervorgehoben: ein zweiter Polarbericht Julius v. 
Payer am 19. Februar 1903, ferner der von der Sektion gemeinsam mit dem 
Universitätsbund am 7. Dezember 1931 veranstaltete Vortragsabend Dr. 
Georgi's aus Hamburg über die Grön landexpedition. Prof. Alfred Wegeners, 
der so überfüllt war, daß viel:. vor der Türe des Auditoriums wieder umkehren
mußten, endlich der Dr. Bruno Balke's am 13. April 1939 über die letzte 
Deutschen Nanga Parbat-Expedition,*) an der er als Arzt teilnahm. Ludwig 
sauer, der kühne und erfolgreiche Einzelgänger und Montblanc-Bezwinger, 
sprach dreimal vor einer dankbaren Zuhörerschaft. Alle ließen die Zuhörer 
etwas ahnen von der tragischen Größe und unerbittlichen Härte echten 
Forscher-schicksals, führten sie in Schnee-Eisregionen ungeheuren Ausmaßes
und auf Gipfelhöhen, wo immer noch Götter wohnen, willens, ,den kleinen 
Menschen, die sich zu ihnen emporwagen, ihr donnerndes „bis hierher und 
nicht weiter" entgegenzurufen. 

2. Ausflüge

Wie der Obmann, Herr Roscher, angekündigt hat, sollten die Sektions-
versammlungen im Sommer tunlichst „in der Form vergnügter Ausflüge" 
stattfinden. Die gute Idee wurde bald in die Tat umgesetzt. Am 17. Mai 1890 
sollte auf dem Brocken ein gemeinsames allgemeines Alpenvereinlertreffen 
stattfinden. Sieben Göttinger beschlossen daran teilzunehmen, darunter eine
Dame und ein Gast. Der Schriftführer Alois Brandt, ider selber mit von der 
Partie war, hinterließ uns einen amüsanten Bericht, der, weil er der erste 
seiner Art ist und die endlose Reihe der Ausflugsprotokolle eröffnet, im 
Wortlaut folgen möge: „Die erste Besteigung der Göttinger Sieben galt der 
Ruine Scharzfels, wo eben ein Faß Bier angestochen wurde! In Andreasberg 
trennte sich die Gesellschaft, und Herr und Frau Vallmöller trauten sich einem
Ein-

*) An der Deutschen Nanga-Parbat-Expedition 1934 nahm auch ein Mitglied der Göttinger 
Sektion teil Dr. Peter M i s c h. Er gehörte zur wissenschaftlichen Gruppe der Expedition. 
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spänner an, der ihre Gemütsruhe mehrfach erprobte, während die übrige 
Gesellschaft zu Fuß nach Oderbrück wanderte. Später gruppierten sich alle 
malerisch auf den Klippen des Königstuhles. In den Wäldern tief unten schlug
der Kuckuck. — Der Brocken wurde bei untergehender Sonne mit Bravour 
genommen. Frau Vollmöller pflückte die erste alpine Anemone. Die Aussicht 
war schön, rder Einblick in das Hotel aber weniger. Statt der angesagten 70 
Alnenvereinler, waren 150 erschienen. Alle Betten waren belegt. Wirt und 
Kellner hatten nur für das dem-nächst beginnende Massensouper Ohren. 
Rauch füllte alle Säle und ver-schiedene Skatpartien hatten sich bereits 
arrangiert. Die Wände des Hauptspeisesaales wiesen als Verzierung die 
Schilder der Sektionen Braunschweig, Hannover, Berlin, Wien, Hildesheim 
etc. auf. Die Vor-bereitungen deuteten auf ein großes Mitternachtstreiben. 
Frau Voll-möller entschloß sich unter solchen Umständen in heroischer Weise 
sofort nach Ilsenburg weiter zu marschieren. Die Sektion Göttingen brach 
-daher um Uhr abends, nachdem sie auf dem Brocken nichts getan hatte als 
Schnaps und Bier trinken, auf und stieg durch das Schneeloch bei 
wachsender Dunkelheit, die im waldigen Ilsetal einen tief romantischen 
Charakter annahm, nach Ilsenburg, mit Zurücklassung ihrer besten alpinen 
Grüße, stolz auf die Galanterie, mit der sie zu ihren Damen gestanden 
hatten. So schwammen wir von ;,(211 bis Mitter-nacht in der „Blauen Forelle"
in Wohlbehagen. Als wir uns zurückzogen, erschien ein Bote und meldete 
mehrere Brockengäste, die noch in der Nacht herabkommen wollten. Am 
nächsten Tage zerteilte sich die Ge-sellschaft und erreichte auf 
verschiedenen Wegen Goslar, wo die Fahrt in Bewunderung des Kaiserhauses
ausklang. — „Vivat seouens!" Man sieht, gleich der erste Ausflug bewies die 
alte Erfahrung, daß eire Wandergesellschaft nicht nur Glück, sondern auch 
Pech haben kann,. daß mit des Geischickes Mächten kein ewiger Bund zu 
flechten ist daß der Bergfreund gut tut, diese Tatsache in alle Ausflugspläne 
zukalkulieren. Er bewies aber auch, wie man mit Energie. Humor guter Laune
,des Peches Herr wird. Wie oft hat den Göttinger Wan-derern die Sonne 
gelacht und der Himmel gehlaut, wie oft aber aucb hat es geregnet und 
gegossen, daß die Hutränder trieften, wie manchen.:,, ,. war es stürmisch, 
kalt und ungemütlich, aber fast immer schließen (ii,2 Berichte mit 
bemerkenswertem Optimismus: „Trotz Regens und ge-ringer Aussicht war die
Stimmung vortrefflich. Großartig gelungener Ausflug!" oder „Trotz 
mehrfachen Regens kann die Wanderung als äußerst genußreich bezeichnet 
werden." In der Tat besteht das Wander-glück ja nicht nur darin, idaß eine 
Fülle besonnter Landschaftsbilder in fortwährendem Wechsel an unseren 
Augen vorüberzieht, daß wir den Duft, .die tauige Frische der Wälder und 
Felder einatmen und uns an den Blumen freuen, die am Wege blühen, 
sondern vor allem darin, daß bestimmte Ziele erreicht und Schwierigkeiten 
überwunden werden. Darauf beruht die Wonne des Gipfelglücks! Nicht nur 
der Reiz des um-fassenden Weitblicks beseligt uns, -denn die Aussicht von 
den höchsten Bergen ist fast immer ,die gleiche: .ein wogendes Meer felsiger
und schneebedeckter Gipfel, — sondern mehr fast noch die Freude am er-
reichten Ziele, an der vollbrachten Leistung, die immer wieder neu ist. Mir 
sagte einmal ein — allerdings schon älterer — Wanderfreund: „Wissen Sie, 
mein Lieber, unsere Ausflüge haben für mich zwei ganz große Momente. Der 
erste ist ,der, wenn ich die Wanderstiefel anziehe, d. h. wenn es losgeht und 
der junge Tag im Morgenglanze ringsum mich anglüht, — und der zweite der,
wenn ich abends nach einem 30-Kilometer-Lauf die dicken Wanderstiefel 
wieder ausziehe und im Bette so himmlisch wohl die gelösten, müden Glieder
dehne. — Was 
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dazwischen liegt, kann gewiß sehr hübsch sein und ist es auch oft, ich will es 
nicht verkleinern, aber zu drei Vierteln ist es nichts als Mühsal, Arbeit und 
Schweiß — 
Im Juni 1890 beschloß der Vorstand auf den Rat des RechtsanWalts Eckeis, 
der; als Kenner der Göttinger Gemarkung bekannt war, .einen Angriff auf die 
Hörne zu wagen. „Besagte Hörnekuppe soll noch vor zwanzig Jahren ,für 
unbesteigbar gegolten haben", schreibt Alois Brandt in seinem Bericht, 
und .ein späterer Leser, der diese hübsche Bemerkung für bare Münze nahm,
notierte nachdenklich und zweifelnd mit Bleistift am Rande „Na, ne!" — Man 
stand also vor einer gewaltigen Aufgabe. Leider sah das Wetter am Morgen 
des 5. Juli, als die Expedition starten wollte, so drohend aus, daß zwei. 
Damen noch auf dem Bahnhof den Rückzug ins schützende Heim vorzogen. 
„Der Regen ging jedoch nach einer ganz anderen Richtung", und die neun 
Teilnehmer verlebten ,den Tag aufs angenehmste, sogar mit prächtigen 
Sonnenblicken, und be-schlossen ihn in Allendorf mit einer fröhlichen 
Kneipe." 
Die ersten Sommerausflüge hatten so gut gefallen und die Stimmung war so 
glänzend gewesen, daß Herr Eckels mit Erfolg eine Winterfahrt ,nach dem. 
Ravensberg bei Sachsa anregen konnte. Sie wurde am 2. Ja-flu.ar 1891 
ausgeführt und gelang ausnehmend gut, denn man konnte die ganze 
Gegend vom Brocken bis zum Kyffhäufer „in gläserner Deutlichkeit" sehen, 
und während im Tale — 8 Grad herrschten. erfreute man sich auf .dem 
Ravensberg einer Temperatur von + 5 Grad, „so daß der freien Veranda 
getanzt werden konnte". Ob man wirklich tanzte, d nicht gesagt. — Dieser 
Winterausflug blieb allerdings für lange der letzte. Im Sommer 1901 wurden 
wieder beide Sektionsversammlungen „in Form von Ausflügen" abgehalten, 
und diese Form blieb von an üblich und wurde traditionell. Die Bezeichnung 
„Sektionsversammlung" für die Ausflüge geriet in Vergessenheit, aber an 
dem ursprünglichen Beschluß und der Gewohnheit, nur zwei Versammlungen
in der Zeit von Ostern bis Michaelis stattfinden zu lassen, hielt man bis zum 
Jahre 1925 fest. Diese Wanderungen nun schlossen während der Jahre des 
wirtschaftlichen Aufstiegs bis tief in den Weltkrieg hinein mit einem guten 
und reichlichen Mittag- bezw. Abendessen und einem kräftigen Umtrunk ab, 
ja es scheint, als wenn die leckere Mahlzeit oft genug der Kulminationspunkt,
wenn nicht :der eigentliche Zweck der jeweiligen Unternehmung gewesen 
und entsprechend gewürdigt worden wäre. Da liest man z. B. über die erste 
Knollenbesteigung am 24. Juli 1892: „In Landgrebes Hotel zu Lauterberg war 
in offener Veranda das Mittagessen für :die Gesellschaft bereitet, bei dem 
sich eine außerordent-lich heitere Stimmung entwickelte: Ein Teil unternahm 
noch einen Spa-ziergang nach dem Wiesenbecker Teich, während der Rest 
bei trefflicher Erdbeerbowle .der heiteren Stimmung einen sehr hohen 
Aufschwung gab." Oder es heißt in dem Bericht des ersten Ausflugs nach der
Hans-künenburg (Mai 1894) „Vortreffliches Picknick. Dann durchs Lonautal 
nach Herzberg, wo in Meyers Hotel ein geradezu lukullisches Mittag-essen. 
eingenommen wurde." Ferner bemerkt der Berichterstatter der ersten etwas 
kühlen und verregneten Heldrasteinfahrt (5. VI. 98): „Schließlich verwischte 
das ausgezeichnete Abendessen, welches Herr Koch (Eschwege) uns bot, in 
Verbindung mit einer guten Erdbeerbowle den letzten Rest von Unbehagen, 
der vielleicht noch bei dem einen oder anderen geblieben war." Endlich lesen
wir in dem Bericht eines Ausflugs von Kreiensen. nach Einbeck, bei dem man
höchstens drei Stunden zu laufen hatte und drei Mahlzeiten einnahm (Juni 
1896): „Darauf (d. h. nach eingehender Besichtigung der Einbecker 
Sehenswürdigkeiten) be-
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gann um 6½ Uhr abends in der weiten, luftigen Veranda des Hotels zum 
Kronprinzen das von dem Wirte Fr. Langhagen tadellos zubereitete 
Mittagsmahl. Da auch die Weine nichts zu wünschen übrig ließen, so 
herrschte bald eine sehr animierte Stimmung, die ihren Höhepunkt bei einer 
köstlichen Erdbeerbowle erreichte." Das Essen kostete zwei Mark. Es gab 
Bouillon, Forellen, Taubenfrikasse, Rehbraten und Eis. Insgesamt nahmen 49 
Personen daran teil, u. a. auch das Bürgermeisterpaar von Einheck, Herr 
Troje nebst Frau, und Herr Landrat Frick, Vertreter also hoher und höchster 
Behörden, die es sich nicht hatten nehmen lassen der Einladung des 
ortsansäss-igen Sektionsmitgliedes Oberlehrer Schultzes zu folgen und die 
illustren Besucher ihrer Stadt zu begrüßen. Bereits auf der Burg Greene hatte
es ein treffliches und reichliches Frühstück gegeben, bestehend aus kaltem 
Braten, Eiern, Schinken, Wurst und Käse durch rden Burgwirt sorglich 
bereitgestellt, und dann hatten die Wander freunde nach einem 
zweistündigen Spaziergang durch den Einbecker Wald im Wirtshaus „An den 
Teichen" ausgiebig Kaffee getrunken und Kuchen ge-gessen. Kein Wunder, 
daß man um 10 Uhr 43 abends voll-kommen satt und in fröhlichster Laune 
wieder in Göttingen eintraf und dem braven Sektionsmitglied Schultze, der 
für alles so trefflich gesorgt hatte, manchen dankbaren Gedanken 
nachschickte. Die Kosten betrugen im Durchschnitt sechs Mark pro Person 
(außer dem Fahrpreis), alles, auch die 6 Flaschen Sekt, die die Bowle ge-
würzt hatten, einbegriffen. Der Obmann, Landgerichtsrat Stackmann, der mit
sieben Personen teil-genommen hatte, mußte 44,70 Mark bezahlen. Das 
.genügt für unsere Begriffe; man lebte aber damals in einer Zeit, wo das 
Wünschen noch geholfen hat und in der Geldfragen eine verhältnismäßig 
geringfügige Rolle spielten. 

In jenen Jahren (1896-98) war Rechtsanwalt Schrift-führer. Aus seiner 
Amtszeit sind alle Akten und auch die kleinsten Postkarten, sorgfältig 
gebündelt erhalten. Sie geben ein lebendiges Bild, einen kulturellen 
Querschnitt im kleinen durch Zeit, in der unser Vaterland in unerhörtem 
wirtschaftlichen Aufschwung begriffen war. Freilich ob die Menschen damals 
wirklich waren als wir es heute sind, wer will es sagen? Und ob die 
Bergfreunde, die in Langhagens Hotel zu Einheck Taubenpastete aßen und 
Erdbeerbowle tranken, fröhlicher waren, als wir es sind, wenn wir, müde und 
hungrig, auf luftiger Bergeshöhe unsere Brote aus dem Rucksack ziehen, wer
möchte es be-haupten? Vor allem, wer möchte heute noch ernsthaft-einem 
Ausfluge, bei dem man zwei Stun-den wandert und drei Stunden ißt und 
trinkt, das Wort reden? — Ausflüge wie der nach Greene und Einheck blieben 
jedoch eine Ausnahme. In der Regel legte man seine zwanzig bis dreißig 
Kilometer Fußmarsch wacker zurück, wenn. man auch .oft, galant wie man 
war, im Interesse der Damen geschmückte Leiter- und andere Wagen zur 
Verfügung stellte. Man frühstückte aus dem Rucksack, aber an dem 
gemeinsamen Mittagessen hielt der Vorstand fest, so-lang es eben ging, und 
nicht ohne Grund. Denn das gemeinsame Liebesmahl ist uralt, vereinigt die 
Herzen und hat eine fast mystisch-religiöse Be-deutung, die man nicht 
unterschätzen sollte. Zwickers Hotel in Münden, Gasthaus Koch in Eschwege,
Hotel Kaiserhof in Osterode, waren bevor-zugte und gern besuchte Gast- und 
Kultstätten. Den kulinarischen Gipfel erstiegen die Wanderfreunde zweifellos 
am 16. Juni 1901 in Karlshafen, wo ihnen Peter Stunz, der weitberühmte 
Wesergastwirt, in seinem entzückenden Rokokos eise i Diner, bestehend aus 
Bouillon, Forellen, Schinken mitp Spargeln, Roastbeef, Rerastbef, Süßspeise 
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und Käse servierte. Erst vierzehn Jahre  später begann der Ab-stieg von 
diesen und ähnlichen Gipfeln. Im Mai 1916 aß man nach einem Biel-
stein-Ausflug in Groß-Almerode noch einmal „einfach, aber gut", vier Wochen
später bei Zwicker nur noch „einfach", und am 8. Juli 1917 fiel zum erstenmal
das gemeinsame Essen ganz aus. Juni 1918 aber notierte Otto Wolff nach 
einem Ausfluge in den Nörtener Wald: "Jeder entnahm seinem Rucksack idie 
herrlichsten Kriegsgerichte." Der erste Ausflug nach ,dem Weltkriege 
(Sababurg) am 18. Juli 1920 verregnete völlig und endete mit einer 
„Kaffeerast" in Gieselwerder. Dabei blieb es fortan. Die Vereinfachung 
machte sich freilich in mancher Beziehung auch wohltuend geltend. Die 
Ausflüge alten Stiles hatten für den verantwortlichen Wanderführer, als der 
lange Jahre der erste Schriftführer fungierte, erhebliche Vorarbeiten mit sich 
gebracht: Korre-spondenzen mit den Wirten über Art und Preis der zu 
liefernden Mahl-zeit, mit den Hauderern über die Wagen, die sie 
bereitzustellen hatten, mit Oberförstern, die sich :freundlich erboten, 
wegekundige Forstbeamte zur Durchdringung ihrer wegelosen und 
undurchdringlichen Wälder (besonders im. Solling) zur Verfügung zu stellen 
u. a. mehr. Nach der Partie mußten d.ie Kosten, die die Kasse auszulegen 
pflegte, von den. einzelnen Teilnehmern eingEzogen werden, was eine 
genaue und ,kompli-zierte Rechenarbeit erforderte. Begreiflich, ,daß der 
Schriftführer wenig Neigung hatte, Verpflichtungen solcher Art mehr als 
zweimal im Laufe eines Sommers auf sich zu nehmen. Das alles fiel nach 
dem Kriege, wenigstens zu einem guten Teile, fort, und die Folge war, daß 
die Aus-flüge zwar materiell einbüßten, aber ideel gewannen, häufiger statt-
Linden und immer mehr vom Geist und Stil der Wandervogel-Bewegung n 
sich aufnahmen. 

In der Jahresversammlung vom 9. Februar 1901 wurde an Stelle des 
Justizrates Emil Beyer der Landgerichtsrat Otto Wolff einstimmig ersten 
Schriftführer und damit zum Organisator der Ausflüge gewählt. Ein 
begeisterter Natur- und Bergfreund, Kenner seiner süd-hannoverschen 
Heimat, die er unermüdlich mit dem Wanderstabe durch-verwaltete er sein 
Amt auf das gewissenhafteste und gab die die es mit sich brachte, auch 
dann nicht aus der Hand, als ihn Sektion zum Obmann wählte. Vierzig lange 
Sommer hindurch. 21iickte er die ,Einladungskarten zu den Ausflügen an 
seine getreue Gefolgschaft, die nicht eben groß war. Im Durchschnitt 
scharten sich immer nur 12 bis 20 Herren und Damen aus der großen 
Mitgliederzahl in der Bahnhofshalle um ihn, die Rucksäcke wohlgefüllt, 
entschlossen, ihrem Fü.hrer fröhlichen Herzens durch :dick und dünn und bei 
jedem Wetter zu folgen; er selbst immer derselbe in seinem grünen 
sturmerprobten Lodenhabit mit Schirmmütze, Brille und Knotenstock, der 
gutgelaunte, für jeden Scherz empfängliche, gütige Wanderfreund. Im Alter 
von 84 Jahren mußte er, körperlich behindert, zu seinem Leidwesen die Aus-
arbeitung und Führung der Ausflüge in andere Hände legen. Der neue 
Wanderwart, Herr Gerhard Behrens, hielt ,an der Tradition des alten fest. Die 
Ausflüge atmeten weiter iden fröhlichen Wolffschen Wander-geist und 
verliefen durchweg im bewährten, einfachen Stile der zwan-ziger und 
idreißiger Jahre: Versammlung um Bahnhof; mit dem Früh-zuge, hinaus; drei 
bis vier Stunden Wanderung mit kurzer Frühstücks-pause. Dann Mittagsrast 
auf ,besonnter Bergeshöhe, an einer Quelle oder am wiesigen Waldrande, 
irgendwo, wo es hübsch und traulich ist und auch die Augen etwas 
Erfreuliches zu sehen haben; manchmal ein-gestreut eine kleine Ansprache, 
eine Gedächtnisfeier, ein lustiger Vor-trag; nach ausgiebiger Ruhe (oft mit 
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Tiefschlaf), Führerpfiff und noch-mals zwei Stunden Marsch, womöglich unter 
Sang und Klang, und Einkehr im Dorfwirtshaus oder dessen Garten zu Kaffee 
und kühlem 
Trunk; und zuletzt :daheim vor idem Bahnhofe das herzliche au Hf ändllen e-
schütteln und Ab:schiednehmen und Danksagen, und die Freude a 
Gesichtern :über den sonnigen Tag — oder das tapfere Durchhalten ein 
:Sturm und Regen. Von ;den insgesamt 266 Ausflügen, die .die Sektion bzw. 
ihre Wandergruppe bis auf den heutigen Tag unternahm, führte Herr Wolff in 
der Zeit von 1901 bis 1939 129. Wenn hier von einer Wandergruppe die Rede
ist, so muß dazu bemerkt werden, daß der Ausdruck (wie überhaupt die 
Neigung zur Gruppenbildung infolge der wachsenden Mitgliederzahl) erst in 
den dreißiger Jahren aufkam. Bis dahin machte die Sektion die Ausflüge, wie 
sie die Vorträge veranlaßte, gleichgültig wie viele sich daran beteiligten. Im 
Spätherbste gründete Herr Rechtsanwalt Dr. Barsdorf eine Ski-Gruppe, die 
durch „gemütliche Abende" im Schwarzen Bären ihre besonderen Zwecke 
pflegen wollte. Sie ließ (zusammen mit dem Institut für Leibesübungen und 
dem Akademischen Skiklub) am 7. Dezember den Film „Im glitzernden 
Paradies" laufen, bestand aber nicht lange, da Herr Barsdorf bereits im Mai 
1933 sein Amt als Leiter der Skigruppe niederlegte und sich kein Nachfolger 
fand. 

3. Hütten- und Wegebau

Wir wenden uns der Frage zu: Was hat die Sektion auf ihrem eigentlichen und
wesentlichsten Aufgabengebiet, der Erschließung der Hochgebirgswelt, im 
Lauf :der ersten 50 Jahre (ihrer Geschichte geleistet? und wollen versuchen, 
dieses nicht immer gleich fruchtbare und erfreu-liche Gebiet am Leitfaden 
des Werdens und Wachsens der Sektion zu durchwandern. 

Bereits auf der zweiten Jahresversammlung am 7. Februar 1891, als die
Zahl der Mitglieder auf 50 gestiegen war, machte Herr Dr. Hen.le den 
Vorschlag (und begründete ihn ausführlich), einen Weg auf die Scheufelspitze
im Stubai (3333 m!) zu bauen. Aber es waren nur noch zwölf bis dreizehn 
Mark in der Kasse, und wenn :die Versammlung auch, erschrocken über 
diesen Tatbestand, beschloß, den Jahresbeitrag auf zehn Mark zu erhöhen, so
konnte sie sich begreiflicherweise :doch _ nicht entschließen, dem Projekte 
ernsthaft näherzutreten. Sie gab es zur weiteren Beratung an den Ausschuß 
(Vorstand), und die Angelegenheit verlief im Sande. 

Am 22. November 1893 — es war das Jahr, in dem ,der Amtsrichter Otto 
Wolff (Nieder-Wildengen) Mitglied  des Alpenvereins wurde —starb der 
Obmann, Landgerichtspräsident Dr. Wilhelm Roscher, 75 Jahre alt, nach 
langem Leiden. Der damalige Schriftführer .1Ludwig Stackmann widmete ihm
Worte herzlicher Anerkennung: „Trotz, ,reines hohen Alters voll warmer 
Begeisterung für die Alpenwelt leitete er die Sektionsangelegenheiten mit 
dem lebhaftesten Interesse und großem Erfolge." Zu seinem Nachfolger 
wählte die Jahresversammlung 1894 den Prof. .für path. Anatomie, Dr. 
Johannes Ort h, einen namhaften Gelehrten und Arzt. Unter seinem Regime 
stieg tdie Mitgliederzahl auf 74 und das Sektionvermögen auf 1000 M. Mit 
solch einer Summe würde — so führte Orth in der Jahresversa.mmlung vom 
31.1. 95 aus — die Sektion in der Lage sein, „der Entfaltung einer prak-
tischen Tätigkeit in iden deutschen Alpen näher zu treten". Wenn auch idie 
vorhandenen Bau den Bau einer Hütte noch nicht gestatteten, so würde doch
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der au eines Weges eine schöne und dankbare Aufgabe sein. Der Vor-schlag 
fand begeisterten Widerhall ja die Lust der Mitglieder, eine wirklich alpin und 
große Sache zu, unternehmen und sich in nützlicher Weise zu betätigen, war 
iso groß, daß sie den Vorstand veranlaßte zum 7. Mai eine außerordentliche 
Generalversammlung einzuberufen und ihr den Antrag vorzulegen, im Gr. 
Elendtale (Ankogelgebiet) eine Hütte zu bauen. Ein Beschluß dieser Art 
wurde denn auch in der Tat gefaßt, wenngleich, unter der einschränkenden 
Voraussetzung, daß ich ein geeigneter Platz finden und die Zentralkasse zu 
den Baukosten, die man auf 6000 M veranschlagte, 3500 M beisteuern 
würde. Das fehlende Geld hoffte man durch die Ausgabe von 120 
Anteilscheinen zu je 10 M auf-zubringen. Gegen den Antrag erhob sich nur 
eine Stimme, wahr-scheinlich die des genau rechnenden und berechnenden 
Mikroskopikers Dr. Behrens, der denn auch im Verlauf der weiteren Bera-
tungen be-sonders gegen idie Lage der Hütte im Gr. Elendtale Bedenken 
geltend machte. Dieser Platz, so sagte er, sei deshalb ungeeignet, wen das 

Gr. Elendtal nur wenig besucht würde und der Nutzen dem Aufwande nicht 
entsprechen dürfte. Man redete hin und her und stimmte schließ-lich einem 
Antrage Dr. Wildhagens einstimmig zu. den Beschluß über den Hütten plotz 
bis zum Herbste zu vertagen, den Vorstand aber zu beauftragen, inzwischen 
nach weiteren Hüttenprojekten Umschau zu halten und das Resultat einer im 
Herbste einzuberufenden Generalver-sammlung zu unterbreiten, wobei man 
sich der Hoffnung hingab. daß noch im Laufe !des Sommers verschiedene 
Sektionsmitglieder nach Tirol reisen und die Dinge an Ort und Stelle 
studieren würden. Diese Hoffnung erfüllte sich jedoch nur zum Teil. Mancher 
hatte vielleicht den guten Willen, aber nur einer, der Professor der Physik. Ed.
Rieckes besuchte die Gegend südlich Gastein, das Malta- und Gr. Elendtal 
und berichtete am 12. Dezember über seine Eindrücke. Er pries die große 
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Schönheit der genannten Täler, (bestätigte aber, daß der Touristenbesuch 
dort nur schwach sei. Die Folge war, daß ;die Versammlung sich einigte, den 
Hüttenbau zunächst einmal auf die lange Bank zu !schieben und !die 
Beschlußfassung auf ein Jahr auszusetzen, um inzwischen weitere !Er-
fahrungen zu sammeln. Auf der Generalversammlung am 16. Januar 1896 
legte Herr Orth sein Amt als Obmann nieder und Herr Landgerichtsrat Ludwig
Stackmann wurde zum Vorsitzenden gewählt.*) Während seiner Amtszeit 
stieg das Vereinsvermögen auf 1760 M. Von einem Hüttenbau ist aber nicht 
mehr !die Rede. Offenbar war der Vorstand zu der — durchaus richtigen — 
Erkenntnis gekommen, daß eine solche Summe trotz 

ihrer erfreulichen Höhe nicht genüge, ein Hüttenbauunternehmen zu 
finanzieren. — Inzwischen war der Amtsrichter Otto Wolff als Landgerichtsrat 
in seine Heimat zurückgekehrt. 1897 taucht er zum ersten mal in den Akten 
auf. Es wird da erzählt, daß die Wanderigesellschaft, die am 30. Mai den 
Kauffunger Wald heimsuchte, nachdem sie eine Wagenfahrt von 
Witzenhausen nach Roßbach hinter ,sich gebracht und bei glühender Sonne 
den Bielstein erklommen hatte, dort bereits den Gruß eines „ungenannten 
Freundes der Sektion Göttingen" vorfand, eines Frühauf also und 
wagenverschmähenden Waldläufers, der ,schon in aller Herrgottsfrühe auf 
dem Gipfel gewesen war. Man glaubte den wackeren Wanderer zu kennen, 
und sein Gruß — so heißt es weiter — 

*) Der Vorstand setze sich nunmehr aus folgenden Herren zusammen,: Obmann: Ludwig 
Stackmann, Landgerichtsrat; Stellvertretender Obmann: Dr. Joh. Merkel, Prof. d. Rechte; 1. 
Schriftführer: Dr. Georg Wildhagen, Rechts-. anwalt; Stellvertretender Schriftführer: Dr. 
Eduard Riecke, Prof. d. Physik, Kassierer: Gustav Deuerlich. 
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wurde in einigen wohlgelungenen Versen von einer Dame der Gesellschaft 
erwidert, die dem vermutlichen Absender übersandt wurden. „ihn aber nicht 
erreichten", bemerkt hierzu am Rande eine Bleistiftnotiz, „denn der Absender
war der von Seite 60 (des Protokollbuches) an waltende Schriftführer W . . ." 
In den nächsten Jahren geschah, wie gesagt, nichts alpin Bernerkenswertes. 
Herr Wildhagen verzog zum großen Leidwesen der Sektion nach Leipzig, wo 
er noch lange lebte und wirkte. An seine Stelle trat am 15. Februar 1898 der 
Rechtsanwalt Dr. Emil Beyer, und in der gleichen Versammlung erklärte Herr 
Stackmann, sein Amt als Obmann wegen Überhäufung mit dienstlichen 
Geschäften niederlegen zu müssen. Zu seinem Nachfolger wurde der Prof. für
römisches und bürgerliche, Recht, Dr. Johannes Merkel, gewählt. Er war 
bereits seit 1885 in Göttingen ansässig, eine in Südhannover und weit 
darüber hinaus angesehene Persönlichkeit, Mitglied des Landeskonsistoriums
und der Landessynode, 1899/1900 Prorektor der Universität.

Erst um die Jahrhundertwende befaßte sich die Sektion wieder mit einem 
neuen Bauprojekt. Herr Prof. Carl Arnol d, der langjährige und so überaus 
verdienstvolle Leiter der Sektion Hannover, erschien am 9. Februar 1900 in 
Göttingen und empfahl in einem längeren Vortrage den Bau einer Hütte im 
Seebertale (östl. Obergurgl). Man müsse zwischen St. Martin (Passeier) und 
Obergurgl eine Zwischenstation schaffen. Die Hütte brauche nicht bewirt-
schaftet zu !sein. Die Kosten würden wahr-scheinlich 6000-7000 .M betragen.
Hannover hätte den Bauplatz bereits erworben und würde ihn gern an 
Göttingen abtreten. — Das war ein Vorschlag, !der sich hören ließ, aber wohl 
erwogen werden wollte. Erst am 6. April stellte ihn der Vorstand in. einer 
außerordentlichen Generalversammlung zur Debatte. Herr Merkel und Herr 
Stackmann empfahlen ihn zu .Anry,hme. Man !solle zugreifen! Dagegen 
wandte Herr Eckels ein. m:In. dürfe die Katze keinesfalls im Sack kaufen und 
vor einem Beschluss müßten erst einige Mitglieder sich an Ort und Stelle 
über die Lage orientieren. Herr Otto Wolff machte geltend, man möge :doch 
das -der Hochalpinisten nicht zu sehr in den Vordergrund schieben. einigte 
man sich zu folgendem Beschluß: „In der außer-hen Generalversammlung 
vom 6. April 1900 ist seitens des Vorstandes der Plan der Errichtung einer 
Hütte im Seebertale zur Debatte Allseitig wurde anerkannt, daß das Projekt 
ernste Beachtung und die Neigung, ihm näher zu treten, war allgemein. Ehe 
jedocb, ,der Bau der Hütte zum Beschluß erhoben werden kann, ist erforder-
lich, daß wenigstens einige Mitglieder die Örtlichkeit aus eigener Anschauung
kennen lernen, und deshalb soll ,die endgültige Beschluß-fassung bis zum 
Herbste ,des Jahres ausgesetzt werden, zumal in diesem Jahre ein Zuschuß 
seitens des Zentralausschusses nicht zu erreichen ist."  Damit war ein 
Hüttenbau abermals auf die lange Bank geschoben und, wie die Folge lehrte,
endgültig versäumt. Denn Hannover zeigte sich nicht geneigt, der Sektion 
,die gewünschte Zeit zur Prüfung zu geben, sondern trat — „entgegen den 
getroffenen Vereinbarungen". wie es im Protokoll heißt — !den Bauplatz im 
Laufe des Sommers an die Sektion „Rote Erde" ab. Göttingen nahm das zwar 
übel und es gab einen Sturm im Wasserglas, auch übertrug man mit leichtein
Stirne-runzeln nicht wie früher die Stimmen bei der Hauptversammlung in 
Straßburg ,der geliebten ,Schwestersektion, doch das Versäumnis war damit 
nicht wieder gut zu machen. Man darf aber fragen: War es wirklich ein 
Versäumnis? Zeigte die Sektion zu wenig Wagemut? Saß sie zu fest auf ihrem
gehorteten Gelde? Ist ein Vorwurf gerechtfertigt? Ers würde leichtfertig sein, 
diese Fragen ohne weiteres zu bejahen. Als Herr Otto Wolff, der am 9. 
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Februar 1901 dem Rechtsanwalt Beyer als Schriftführer gefolgt war, als 
Vertreter ,der Sektion die Wiesbadener Genereralversammlung (1902) 
besuchte, wurde ihm dort von befahrenster Seite der Rat gegeben, 
vorhandene Mittel möglichst zum Ausbau und zur Erhaltung s ch o n b es t e 
h e n d er Wege und Hütten zu verwenden, bei Neuanlagen äußerst 
vorsichtig zu ,sein, jedenfalls aber das Kapital auf mindestens 5000 M 
anwachsen zu lassen, bevor man einen Hüttenbau überhaupt in Erwägung 
ziehe. Dann erst könne man auf eine Unterstützung des Zentralausschusses 
rechnen. Anfang 1902 aber betrug das Vermögen der Sektion nur 2700 M. 
Das war wenig mehr als die Hälfte der von der Zentralinstanz für einen 
Hüttenbau vorausgesetzten Summe. Angesichts dieser Tatsache war es — 
müssen wir gerechterweise urteilen — nur vernünftig zu warten, bis der 
Göttinger Säckel sich genügend gefüllt hatte. 
Bald schon nach dem Scheitern des Arnold`schen Hüttenprojektes trat Herr 
Prof. Friedr. Jul. Rosenbach mit einem neuen Vorschlag vor das Gremium der 
Sektion. Er hatte im Spätsommer 1901 eine Reise in das Wettersteingebirge 
gemacht, es vielfach durchklettert und durchstreift und begründete in einem 
ausführlichen, „von außerordentlicher Liebe zur Sache getragenen Vortrage" 
die Empfehlung eines Hüttenbaus auf den Holzerwiesen östlich Ehrwald und 
des weiteren die Anlage eines Weges von dort über den Kamm zur Zugspitze.
Die Gemeinde Ehrwald, so sagte er, wäre diesem Projekte sehr günstig 
gesinnt und bereit, den Grund und Boden umsonst zur Verfügung zu stellen. 
Quellwasser fehle allerdings und müsse durch Gletscherwasser ersetzt 
werden. Aber die herrliche Lage ,der Hütte würde ihren Besuch garantieren, 
besonders wenn man sich entschließen könnte, einen Weg von dort durch die
steilen Kare bis zum Kamm und weiter vom Kamm bis auf die Zugspitze zu 
bauen. In glühenden Farben malte der Vortragende die einzigartige Groß-
artigkeit und Schönheit dieses Rundweges aus. Die Versammlung hörte 
andächtig und ergriffen zu. Bei der Diskussion aber wurden Bedenken laut. 
Alles schön und wünschenswert - aber die Kosten! Und dann überließ man 
alles weitere dem Vorstand, der sich dahin einigte, zunächst einmal einen 
erfahrenen Bergführer mit der Begehung der Route zu beauftragen. Darüber 
verging ein Jahr und erst im November 1902 lud ,der Vorstand die Mitglieder 
zu einer Generalversammlung ein mit der Tagesordnung „Besprechung und 
Beschluß-fassung über die projektierte Wegeanlage Ehrwald—Zugspitze." Die
Diskussion war lebhaft. Herr Merkel berichtete, daß die Tour bisher im ganzen
dreimal unternommen worden wäre und die Schätzung der Wegebaukosten 
zwischen 2000 und 6000 M schwankten. Herr Rechts-anwalt Eckels, der das 
Terrain besuchte, wies auf die Brüchigkeit ,des Gesteins hin, die die Wege-
anlage kostspielig und schwierig mache, vor allem aber würde der neue Weg 
anderthalb Stunden weiter sein als der alte von Ehrwald nach der Zugspitze 
über die Wiener—Neustädter Hütte und daher nur wenig begangen werden. 
Da auch von den weiteren Diskussionsrednern keiner etwas Günstiges zu 
dem Projekt zu sagen hatte, beschloß die Generalversammlung einstimmig 
— auch Herr Rosenbach hatte sich überzeugen lassen — von dem vorge-
schlagenen Wegebau abzusehen. 

Damit kam die alpine Unternehmungslust der Sektion wieder für einige Jahre 
zur Ruhe. Mit Genugtuung erfuhr der Vorstand, daß auch die Sektion 
München, die sich mit demselben Wegebauprojekt Ehrwald—Zugspitze 
beschäftigt hatte, zu einem negativen Ergebnis gekommen war und es als 
unausführbar aufgegeben hatte. 
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Von 1903 bis 1906 stieg das Vereinsvermögen von 3000 auf 6000 M und 
erreichte damit die zur Finanzierung eines Hüttenbaus erforderliche Mindest-
höhe. Im Oktober 1906 traf ein Brief Carl Arnolds aus Hannover ein. Er 
empfahl der Sektion den Bau einer Hütte in der Nähe der Feldseescharte im 
Anschluß an die bevorstehende Eröffnung der Tauernbahn Gastein—Mallnitz 
und einen von der Sektion Hannover geplanten Höhenweg Hochalmspitze—
Ankogel—Hannoverhütte—Sonnblick. Er erbot sich, über das Projekt in 
Göttingen einen Vortrag zu halten. Der Vorstand beschloß, Herrn Arnold ein-
zuladen. Merkwürdigerweise aber kam der Vortrag nicht zustande. Sechs 
Wochen später fand in Merkels Wohnung noch einmal eine Vorstandssitzung 
statt, in der das Projekt besprochen wurde, und man beschloß einstimmig, an
Herrn Arnold zu schreiben, ,daß man vor einer Besichtigung an Ort und Stelle
leider keine bindenden Entschlüsse fassen könne, ihn aber gleichwohl bitten 
möchte, den angebotenen Vortrag über ,das Bauprojekt zu halten. Arnold 
hörte aber offenbar aus dieser Antwort nur das Zaudernde, 
Hinausschiebende, das verborgene Nein; auch fanden Besichtigungen an Ort 
und Stelle nicht statt. Die Angelegenheit verlief abermals im Sande. Auf der 
Jahresversammlung vom 5. März 1907 wurde das von der Sektion Hannover 
angeregte Projekt eines Hüttenbaus auf der Feldseescharte nur noch „kurz 
mitgeteilt" und im Protokoll der Vorstandssitzung vom 20. Oktober heißt es: 
„Es wurde beschlossen, die Hüttenbauangelegenheit, für die das Interesse 
erlahmt ist, ruhen zu lassen, zumal auch Prof. Arnold mit seinem Vortrage 
nicht übergekommen ist". 
Damit war zum zweitenmal ein Hüttenprbjekt gescheitert, diesmal allerdings 
nicht am Geldmangel, sondern aus Gründen, die wir nur vermuten können. 
Zwei Jahre später, am 11. Dezember 1908, lehnte der Vorstand ein drittes 
Angebot Hannovers, das Tauernhaus auf den Niedern Tauern zu übernehmen 
und zu einer Alpenvereinshütte auszubauen, kurzerhand und ohne eine Mit-
gliederversammlung zu befragen, ab. Dies eigentümliche Verhalten wird 
angesichts der Tatsache ,daß der Obmann der Sektion, Johannes Merkel, in 
eben jenen Tagen schwer krank danieder lag und elf Tage später, am 22. 
Dezember, starb. Er war ein vorsichtiger, überaus korrekter Mann, eine 
Cunctatornatur, dem jeder Leichtsinn, alles stürmische Vorwärtsdrängen fern 
lag, der lieber bewahrte, als beklagte. Unter seinem Vorsitz war die Zahl der 
Mitglieder annähernd die gleiche geblieben (c. 100), sogar ein wenig 
gefallen, das Vermögen aber auf weit über 6000 M gestiegen. In (dem 
Nachruf, den ihm der Schriftführer Otto Wolff widmete, heißt es: „Er führte 
die Geschäfte des Obmanns seit 1898 (also seit elf Jahren) mit ruhiger Sach-
lichkeit. Die Sektion hat zwar keine großen Unternehmungen angefangen, 
sondern nimmt noch immer eine abwartende Haltung ein. Dies ist bei unse-
ren fluktuierenden Verhältnissen, dem ewig wechselnden Mitgliederbestande,
das richtige und der Verdienst des Verstorbenen list, übereilte Unterneh-
mungen verhindert zu haben." Man rühmte es Joh. Merkel nach, daß er die 
Kräfte für die Vorträge aus seinen Bekanntenkreisen anzuwerben verstand 
und damit der Sektion wesentliche Kosten ersparte. Seine Freude an der 
Natur, sein. Frohsinn auf den Ausflügen war mitreißend. Otto Wolff schloß 
seinen Nachruf mit den Worten: „Die Sektion legte einen Kranz an der Bahre 
ihres Obmanns nieder. Er wird verwelken. Aber die kommenden Mitglieder 
sollen in diesen Blättern lesen, daß wir, die wir ihn unser nannten, dem 
liebenswürdigen, prächtigen Obmanne unserer Sektion ein dankbares Ange-
denken bewahren." 
Es dürfte für den, der zwischen den Zeilen lesen kann. nicht schwer sein, aus
Vorstehendem den Schluß zu ziehen. daß in den Jahren 1898-1909 nicht zum
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wenigsten Merkels abwartende, vorsichtige Haltung den Bau einer Hütte 
verhinderte. Es ist jedenfalls kein Zweifel, daß schon ein Jahr nach seinem 
Tode in der für die alpine Tätigkeit der Sektion so entscheidenden 
Generalversammlung vom 14. November 1910 ein wesentlich aktiverer, 
unternehmungslustigerer Geist wehte und sich siegreich behauptete. — Zum
Nachfolger Merkels wurde der Geh. Medizinalrat und Prof. der Psychiatrie, Dr. 
August Cramer gewählt, während der übrige Vorstand der gleiche blieb.*) 

Im Herbst 1910 hatte die Sektion Hannover das Angebot gemacht den neuen
Tauernweg (Hannoverhütte—Hagenerhütte) für 3000 M zu erwerben. Der 
Vorstand beschloß einstimmig, der Generalversammlung vom 14. November 
das Projekt zur Annahme zu empfehlen. Herr Wolff 

hielt das Referat, verlas das Schreiben Prof. Arnolds und erläuft, den Plan an 
der Hand von Karten. Eine lebhafte Debatte folgte. Zwei Mitglieder erhoben 
ernsthafte Einwände, aber es gelang den Herren vom Vorstande schnell, alle 
Bedenken zu zerstreuen, und die Versammlung faßte einstimmig den 
Beschluß, der Sektion Hannover die Annahme folgenden Vertrages 
vorzuschlagen: 
„Die Sektion Göttingen übernimmt den im Bau nahezu vollendeten 
„Göttinger Weg" von der Hannoverhütte über den Hohen Tauern bis zur 
Ramettenwand als ihren Weg. Die Sektion Hannover sorgt für die völlige 
Fertigstellung und errichtet die nötigen Wegweiser und Schilder mit der 
Bezeichnung „Göttinger Weg", erbaut von der Sektion Göttingen. — Die 
Sektion Göttingen zahlt der Sektion Hannover für die Abtretung des Weges 
den Betrag von 3000 M. Die Sektion Hannover übernimmt 

*) Stellv. Obmann: Riecke, 1. Schriftführer: Wolff, stellv. Shriftführer: Beyer, Kassierer: 
Deuerlich. 
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für die Sektion Göttingen die dauernde Aufsicht, Instandhaltung bezw. 
Wiederherstellung des Weges für alle Zeiten. Dafür zahlt die Sektion 
Göttingen .der Sektion Hannover vom Jahre 1912 an jährlich 100 M. Wenn 
nach Ablauf von 15 Jahren sich herausstellt, daß 100 M zur jährlichen 
Instandhaltung nicht ausreichen, so ist die Sektion Göttingen bereit, den 
Betrag zu erhöhen." Nach diesem Vertrage war Göttingen allerdings nur 
Bankier: Geldgeber, und sollte und wollte wohl auch nichts anderes sein; 
Arbeit und Sorgen blieben weiter bei Hannover, aber die Freude und Befrie-
digung, daß das Horten ein Ende und Ziel gefunden hatte, war echt und groß,
und der Protokollant bemerkt am Schlusse seines Berichtes: „Nach Annahme 
dieses Vorschlages wurde die allgemeine Befriedigung ausgesprochen, daß 
die Sektion ihre Mittel endlich einem alpinen Zwecke nutzbar mache."

Hannover war einverstanden, und am 17. August 1911 wurde in Verbindung 
mit der Einweihung noch anderer Wegstrecken und des neuen Hannover-
hauses auf der Arnoldhöhe (am Ankogel) der „Göttinger Weg" mit einer 
feierlichen Ansprache Prof. Arnolds der Sektion übergeben. Herr Otto Wolff 
nahm im Namen der Sektion den Weg zu eigen. Die Malnitzer Festlichkeiten 
dauerten vier Tage. Den Schluß bildete ein solennes Mahl in den „Drei 
Gemsen", bei dem der Göttinger Vertreter als Ehrengast der Sektion 
Hannover an der Spitzentafel saß und es sich nicht nehmen ließ, in seiner 
humorvollen, herzlichen Art ihren verdienstvollen Vorsitzenden, Geheimrat 
Arnold, gebührend zu feiern: „Arnold von Kärnten ist, der mir gefällt, er hat 
mein Leben, mein Herz und mein Geld." Außer Herrn Wolff und seiner Gattin 
nahmen auch noch Herr und Frau Rechtsanwalt Thomann an den Mallnitzer 
Feier-lichkeiten teil, doch hatte das Schicksal dem Obmann, Herrn Geheimrat 
Cramer, die Freude, am Ehrentage seiner Sektion zugegen zu sein, versagt. 
Wahrscheinlich war er damals schon krank, denn er starb im September des 
folgenden Jahres „nach langem und unsäglich schweren Leiden". Gebürtiger 
Schweizer, war er ein Sohn der Berge, denen sein ganzes Herz gehörte. Er 
hatte ein künstlerisches Auge für die Schönheiten der Natur, einen unbesieg-
baren Frohsinn und ein lebhaftes In-teresse für alle Angelegenheiten der 
Sektion. Herr Riecke widmete ihm in der Hauptversammlung am 17. Januar 
1913 warme Worte der Anerkennung und des Dankes. Zu seinem Nachfolger 
wurde der bisherige erste Schriftführer, Herr Landgerichtsrat 

Otto Wolff, 

gewählt. Zweiundvierzig Jahre lang lag von da an das Wohl und Wehe der 
Sektion in seinen treusorgenden Händen. Er war von unermüd-lichem Fleiße 
und erledigte nicht nur die Obliegenheiten des Vorsitzen-den, sondern 
besorgte auch weiter wie bisher die Geschäfte des ‚Schrift-.führers und 
Wanderwartes. Neu und als ;stellv. Schriftführer wurde Herr Geheimrat Prof. 
Dr. Ed. Kaufmann (Direktor des P-ath. Institutes) in den Vorstand gewählt.*) 
Schon am 4. August des Jahres ward der Sektion eine neue Ge-legenheit, 
sich alpin zu betätigen, geboten. Herr Arnold machte den Vorschlag, den 
„Göttinger Weg" von der Hannoverhütte über den An-kogel durch das kleine 
Elendtal nach der Moraviahütte an der kleinen Elendscharte und weiter bis 
zur Osnabrücker Hütte fortzusetzen. Die Generalversammlung beschloß 
einstimmig, der Anregung zu folgen unter der Voraussetzung, daß der 
Hauptausschuß die Hälfte bezahlen 

*) Obmann : Wolff; Stellv.: Riecke; Schriftf.: Beyer; Stellv.: Kaufmann; Kassierer : Deuerlich." 
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und die Sektion Hannover den Bau ausführen und .die Unterhaltung des 
Weges gegen eine Jahresgebühr übernehmen würde. Dennoch kam die 
Angelegenheit während der nächsten Monate nicht recht vom Fleck, und erst
als Herr Arnold im Februar 1914 persönlich in Göttingen erschien, um vor der
Generalversammlung einen Vortrag über Wanderungen im Hochalm—
Ankogel-Gebiet zu halten und die Sektion an der Hand trefflicher Lichtbilder 
für die Fortsetzung des Göttinger Weges zu begeistern, ermächtigte die 
Versammlung den Vorstand, entsprechend dem Beschluß vom 4. August 
1913, mit der Sektion Hannover zu verhandeln, abzuschließen und den Bau 
in Angriff zu nehmen. Das geschah, und als im Mai 1916, nach beinahe 
zweijähriger Pause wieder eine Generalversammlung stattfand, konnte Herr 
Wolff mitteilen, daß der Göttinger Weg nunmehr bis zur Osnabrücker Hütte 
führe und der Sektion den keineswegs zu hohen Betrag von 1900 M gekostet 
hätte. 

Nach zweijähriger Pause ! 

Denn inzwischen war der Weltkrieg ausgebrochen und hatte Sinnen 
und Trachten der Menschen gründlich gewandelt. Auch die Sektion Göttingen
blieb von dem unerhörten Geschehen nicht unberührt. August 1914 beschloß
eine außerordentliche Mitgliederversammlung, von dem auf der Sparkasse 
ruhenden Kapital 2000 M dem von der Stadt organisierten Hilfsdienste zur 
Verfügung zu stellen. Nach der italienischen Kriegserklärung bat das 
Kriegsfürsorgeamt Bozen-Gries die Alpenvereine um Bergschuhe, 
Alpenstöcke, Eispickel, Seile, Schneebrillen, Steigeisen, Rucksäcke usw., und 
Göttingen versuchte nach besten Kräften, diesen Wünschen nachzukommen.
— Ausflüge fanden im Sommer 1915 nicht mehr statt. Die wenigen Vorträge 
behandelten zeitgemäße Themen. Herr Arnold sprach in der 
Generalversammlung vom 27. Mai 1916 über „Landschaftsbilder vom 
österreichisch-italienischen Kriegsschauplatz". Er sah alles in rosigem Lichte. 
Wenn auch etwa zwölf Hütten der Zerstörungswut ,der Italiener zum Opfer 
gefallen seien, so dürfe man doch auf reichen Ersatz rechnen. Denn die 
österreichische Heeresverwaltung wolle nach dem Kriege die entbehrlich 
wordenen Militärbaracken dem Alpenvereine zur Verfügung stellen. Dann, so 
meinte Herr Arnold, schlüge vielleicht auch für Göttinger Stunde des Erwerbs
einer Hütte. Am 24. März 1917 sprach der temperamentvolle Leiter der 
Sektion Hannover noch einmal in Göttingen über das Thema „Bulgarien, 
Türkei und Dalmatien, neue Reiseziele nach dem Kriege". In der Einladung 
hieß es: „Zweck des Vortrages ist, dahin zu wirken, daß nach dem Kriege die 
Reisen in das feindliche Ausland durch solche in die befreundeten Länder 
ersetzt werden." Man gab sich wie alle Welt nationalistischen Träumen hin, 
aus denen bald ein schmerzliches und furchtbares Erwachen erfolgen sollte. 

Am 11. Juni 1915 starb der stellvertretende Obmann, Geheimrat Prof. 
Dr. Riecke. Er hatte dem Vorstande neunzehn Jahre lang angehört. An seiner 
Stelle trat Prof. Dr. Richard Zsigmond y, Bruder des be rühmten Alpinisten 
Emil Zsigmondy, Kolloidchemiker und Nobelpreis-träger (1925). 1917 betrug 
der Kassenbestand 1200 M, die in Kriegsanleihe angelegt wurden und sich 
wie alle Kriegsanleihe in nichts verflüchtigten. Dann kam der November 1918
und der Versailer Vertrag, Erfahrungen bitterer Art. Es fanden weder 
Vorträge, noch Ausflüge, noch Versammlungerl statt. Das dunkle Jahr 1919 
fällt in den Akten wie in den Protokollen vollkommen aus. Ein Trauerjahr. Man 
hatte viele Hoffnungen zu Grabe tragen müssen. Erst im Juli 1920 hellte sich 
mit dem bereits erwähnten Ausfluge nach der Sababurg (bei dem man 
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erstmalig vierter Klasse  fuhr), der alpine Horizont langsam wieder auf. 
Neues Leben regte sich 1922 schloß sich Göttingen dem neugegründeten 
nordwestdeutschen Verbande der Alpenvereinssektionen an, und am 12. 
Dezember desselben Jahres fand im Hörsaale des Geol. Institutes nach 
fünfjähriger Pause wieder eine allgemeine Mitgliederversammlung statt. Herr
Geheimrat Wolff gedachte der im Kriege Gefallenen: Stud. Burhenne, Erwin 
Stimming, Justizrat Eckels, Rechtsanwalt Thomann. Inzwischen hatte die 
Mark ihren. Sturz ins Bodenlose begonnen und der Beitrag, der schon 1921 
auf 20 M erhöht worden war, mußte für 1923 auf 175 M festgesetzt werden. 
Für Wiederherstellung des Göttinger Weges zahlte die Sektion an Hannover 
750 M, angesichts der Geldentwertung eine geringfügige Summe, für die 
kaum etwas Dauerhaftes geschaffen werden konnte. Ende des Jahres 
geschah dann das Wunder der Rentenmark. Die finanziellen Verhältnisse 
wurden nach schmerzlichen Einbußen wieder normal. Man einigte sich bald 
mit Hannover über eine Neuregelung der Verpflichtung, den Göttinger Weg 
durch jährliche Zuschüsse instand zu halten, zumal die Beziehungen zwi-
schen den beiden Obmännern, Wolff und Arnold, von Jahr zu Jahr freund-
schaftlicher und herzlicher geworden waren. Am 14. Februar 1925 konnte 
Otto Wolff der Mitgliederversammlung mitteilen, daß die Fortsetzung des 
Göttinger Weges bis zur Osnabrücker Hütte am 30. August eingeweiht 
werden sollte. Ob eine solche Einweihung tatsächlich stattgefunden hat, ist 
zweifelhaft. Akten und Protokolle berichten nichts davon. 1927 stellte die 
Sektion der ,Schwestersektion Hannover den Betrag von 500 M für den Aus-
bau eines Weges vom Kreuzkogel zur Woiskenscharte (im Anschluß an den 
Göttinger Weg) zur Verfügung. In der Generalversammlung des folgenden 
Jahres berichtete Herr Wolff über die Fortführung des Göttinger Weges, und 
man ermächtigte den Vorstand, für diesen Zweck weitere Mittel je nach 
Bedarf zur Verfügung zu stellen. Hiernach scheint es, als ob die Vollendung 
des Unternehmens wesentlich mehr Zeit in Anspruch genommen hätte, als 
man ursprünglich annahm. Am 22. November sprach dann Herr Arnold in 
einem Vortrage über „Die Tauernbahn, Mallnitz und der Göttinger Weg". Im 
Bericht des Göttinger Tageblatts heißt es: „Das Gebiet um Mallnitz untersteht
im besonderen der Pflege der Göttinger Sektion. Dank der finanziellen Unter-
stützung Göttinger Alpinisten ist es möglich gewesen, das herrliche Gebiet 
der östlichen Tauern zu erschließen." 

Bei dieser einen alpinen Leistung der Göttinger Sektion ist es geblie-
ben. Wir haben keinen Grund, sie gering einzuschätzen. In den zahllosen Kar-
ten und Briefen, die Herr Arnold an seinen Freund Wolff schrieb, klingt immer 
wieder die dankbare Freude durch über die große Hilfe, die Hannover von 
seiner Schwestersektion erfuhr. Im übrigen war das Jahrzehnt 1924-1934 
einer sparsamen Finanzwirtschaft gewidmet, um nach dem Radikalverlust 
durch Krieg und Inflation neue Kräfte zu neuen, größeren Taten zu sammeln. 
1927 betrug das Vereinsvermögen wieder 900 RM. Als es bis dicht an die 
Grenze der Tausend gekommen war, legte Herr Gustav Deuerlich sein so 
lange und so treu verwaltetes Amt als Kassierer wegen hohen Alters nieder. 
Bankier Hermann Reibstein trat an seine Stelle.") Damals bewegte die Süd-
tiroler Frage aller Herzen. Der Zentralausschuß hatte angeregt, daß jede Sek-
tion für eine Südtiroler Gemeinde eine Art von Patenschaft übernehmen soll-
te, und dabei Göttingen die Gemeinde Tschengls zugedacht. Bei Reisen und 
Ferienaufenthalten sollten die Mitglieder der Sektion diesen Ort besonders 
bedenken und bevorzugen. Der Vorstand war sich 

*) Vorstand 1927: Wolff (Obmann), Zsigmondy (stellv. Obmann), Beyer Schrift-führer), 
Kaufmann (stellt. Schriftführer), Reibstein Kassierer). 
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jedoch klar, daß man keine Persönlichkeit habe, die über Zeit und Geld 
genug verfüge, um sich zu verpflichten, in dem abgelegenen, reizloser und 
dem Staube der Landstraße ausgesetzten Orte Sommeraufenthalt zu 
nehmen. Der Vorstand lehnte den Vorschlag ab, .spendete aber 200 M zur 
Unterstützung des Südtiroler Deutschtums. 
Am 23. September 1929 starb Richard Zsigmondy, Vorstandsmitglied seit 
1916. Im Nachruf heißt es: „Die Hoffnung, seine letzten Lebensjahre in dem 
geliebten Terlago, seinem Landsitze in Südtirol, zu verbringen, sollte sich 
nicht erfüllen." An seine Stelle wählte die Generalversamm-lung am 5. 
Februar 1930 den Prof. der Jurisprudenz, Dr. Herbert Meyer. — Inzwischen 
war die Mitgliederzahl au.f 230 gestiegen. In den folgenden Jahren wechselte
der Vorstand wiederholt bis auf den Obmann Otto Wolff, der mit den Jahren 
Universitätsrichter, Geheimer Justizrat und Dr. jur. h. c. geworden war und die
Leitung der Geschäfte weiter in seinen treu bewährten Händen hielt. 1932 
lehnte Emil Beyer eine Wiederwahl ab, sein Sohn, Rechtsanwalt Dr. Herbert 
Beyer, trat für ihn ein; für den Dezember 1931 verstorbenen Geheimrat Ed. 
Kauffmann wurde Rechtsanwalt Dr. Barsdorf, und für den auf seinen Wunsch 
im März des Jahres bereits wieder ausscheidenden Prof. Herbert Meyer der 
Prof. der Pharmazie, Dr. Karl Feist, gleichzeitig mit einem neuen, sechsten 
Mitgliede, Frau Elisabeth Auffermann (als Vertreterin des stark ange-
wachsenen weiblichen Mitgliedersektors) in den Vorstand gewählt. 

Es war am 24. Januar, daß diese neuartige und bemerkenswerte Wahl 
stattfand. Wenige Tage später ergriff Hitler die Macht, ein Ereignis von 
schwerwiegenden Folgen, die sich bald auch für die Sektion bemerkbar 
machen sollten. Die Reichstagssitzung vorn 23. März brachte das deutsche 
Volk um seine politische Freiheit. Die Zeit der gewaltsamen 
Gleichschaltungen begann. Herr Dr. Barsdorf legte sein Amt als Mitglied des 
Vorstandes nieder. Am 7. Juli befahl der neue Führer der reichsdeutschen 
Sektionen die Einberufung einer Mitgliederver-sammlung mit der 
Tagesordnung: 1. Einführung des Arierparagraphe--. 2. Wahl des Führers. — 
Die Versammlung fand am 27. Juli statt. Sie beschloß: 1. Da nach der 
Satzung der Vorstand über die Aufnahme neuer Mitglieder entscheidet, 
ersucht die Versammlung den Vorstand für die Aufnahmen den Beschluß des 
Hauptaus-schusses durchzuführen: „Personen jüdischer Abstammung (im 
Sinne und Rahmen der dafür im Deutschen Reiche geltenden amtlichen 
Bestimmungen und mit den entsprechenden Ausnahmen) dürfen künftighin 
nicht als Mitglieder auf-genommen werden." — 2. Der bisherige Obmann 
Wolff wird zum Führer gewählt. Er bestimmt auf Vorschlag der Versammlung 
zu Mitarbeitern: Bankier H. Reibstein (Kassen-führer), Rechtsanwalt Dr. 
Herbert Beyer, Prof. Dr. Karl Feist, Frau Elisabeth Auffermann. An dieser 
Mitgliederversammlung nahmen außer dem Vorstand von der c. 300 
Mitgliedern nur 12 teil. Ob sie alle mit dem Herzen bei den Beschlüssen 
waren, ist mehr als fraglich. Der Obmann war es gewiß nicht. — In der 
Vorstands-sitzung vom 10. November 1933 stieg Frau Auffermann zum 
„Stellvertreter des Führers" auf, allerdings nur für zwei Monate, dann trat 
Herr Feist an ihre Stelle, um schon nach vier Wochen von Rechtsanwalt Bodo 
Koltze abgelöst zu werden. 

Die nächsten Vorstandssitzungen und Mitgliederversammlungen galten der 
Beratung der neuen Statuten. Der Zentralausschuß hatte eine 
„Mustersatzung" ausgearbeitet und dringend zur Annahme empfohlen. Man 
weigerte sich aber energisch, sie ohne Umarbeitung und lokal bedingte 

© Deutscher Alpenverein, Sektion Göttingen                        24

Deutscher Alpenverein



Veränderungen einfach in Bausch und Bogen zu verschlucken und drang 
auch damit durch. Der Verwaltungs-ausschuß billigte die umgearbeitete 
Satzung, und die außerordentliche General-versammlung vom 29. Juli 1936 
(anwesend der Vorstand und drei Mitglieder) nahm sie ein-

stimmig an. Sie blieb indes nur zwei Jahre in Kraft. 1938 wurde eine vom 
Verwaltungsausschuß vorgeschriebene neue Satzung beraten, angenommen,
durch Druck vervielfältigt und an die Mitglieder verteilt. Damit war die 
Gleichschaltung endgültig vollzogen und das Marschideal der Zeit „in 
gleichem Schritt und Tritt" für alle Sektionen des Deutschen Alpenvereins (so 
durfte er sich nach der zwangsweisen Angliederung Österreichs nennen), 
nahezu vollkommen erreicht.
So kam der Sommer 1939. Deutschland hatte sich nach allen Seiten 
vergrößert, unheimlich und für viele besorgniserregend. Auch das Vermögen 
der Sektion war gewachsen und drauf und dran, die Grenze der 10 000 zu 
überschreiten. Sie konnte mit gutem Gewissen daran denken ein größeres 
alpines Unternehmen ins Werk zu setzen, und zweifellos haben damals 
Gedanken dieser Art Herz und Gemüt des vierundachtzigjährigen Obmanns 
bewegt. Zunächst freilich galt es, den bevorstehenden fünfzigsten 
Geburtstag der Sektion würdig zu gestalten. Herr Wolff war von der 
Generalversammlung am 23. Januar trotz seines hohen Alters für drei Jahre 
wiedergewählt worden und hatte zu seinem Stellvertreter Herrn Dr. Bodo 
Koltze, zum Rechnungsführer Herrn W. Naggatz und zu Mitarbeitern Herrn 
Reibstein und Frau Auffermann bestimmt. Am 15. Juni einigte sich der 
Vorstand dahin„ zum kommenden Jubiläum eine Festschrift herauszugeben, 
Ende des Sommers einen Ausflug nach dem Biel-Stein zu unternehmen 
(Aufstieg von Gr. Almerode) und eine festliche Kaffeetafel auf dem 
Johannisberg bei Witzenhausen anzu-schließen. Am Sonnabend, dem 2. 
Dezember, sollte dann in Göttingen ein Essen stattfinden. Ein Festausschuß 
mit Herrn Koltze als Vor-sitzenden wurde beauftragt, alles Weitere in die 
Wege zu leiten. Der Sommer war schön und sonnig; mancher noch wird sich 
des glühend heißen Juliausfluges nach dem Witzgenstein, Hanstein und der 
Henne-feste entsiii=n und des herrlichen, kühlenden Bades in der Werra, —
aber der Dolitische Horizont verdüsterte sich von Monat zu Monat, und 
Anfang --Tiber fiel ,der erste Blitz. Hitler marschierte in, Polen ein und brach 
den zweiten Weltkrieg vom Zaun. Wieder regierte Mars, der blindwütende, 
grausame Gott, die Stunde, wieder trat die Brotkarte unabsehbare Zeit ihre 
Hungerherrschaft an und der Sorge dunkle Fluch übeschatteten riesengroß 
das Land. An Hüttenbauplänen — soweit die vorhanden gewesen sein 
mochten — war kein Gedanke mehr. Ausflug, festliche Kaffeetafel, Festschrift 
und Festessen wurden aufgegeben, und statt zu einem lecker bereiteten 
Mahle im festlichen Stile des Gesamtvereins sammelten sich am 12. 
Dezember, abends 8 1/4 Uhr, in der Krone 15 Damen und 10 Herren der 
Wandergruppe zu einem Glase Bier, um des Gründungstages der Sektion vor 
50 Jahren zu gedenken. Reden wurden gehalten, Erinnerungen aufgewärmt, 
hübsche und lustige Dinge vorgetragen, und um 11 Uhr ging man nach 
Hause „in der Hoffnung" — so schließt Herr Otto Wolff seinen Bericht — „bald
in Friedenszeiten eine bescheidene Feier nachholen zu können." 

„Bald in Friedenszeiten." Es sollten zehn bitterschwere Jahre darüber 
vergehen, die die Welt radikal umgestalteten. Mit dem Dritten Reich ging 
auch der Deutsche Alpenverein in Flammen auf, um aus der Asche neu und 
geläuterten Geistes zu erstehen, arm am Beutel zwar, aber nicht krank am 
Herzen, sondern entschlossen zu neuen guten Taten. Denn die alten Berge 
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leuchten nach wie vor in ihrer ewigen Schönheit, unverändert wunderbar, 
friedevoll und hocherhaben über allen Hader der friedelosen Menschheit, 
Sehnsucht weckend und unermüdlich einladend. - Doch darüber möge der 
Chronist der nächsten fünfzig Jahre schreiben, und möge er dann nur Gutes, 
Erfreuliches und Friedvolles zu berichten haben.
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